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Zar Vrrhliilttvllg öbrr dt« 

Itmtiusamt« Voranschlag für i«7S. 
Marbllrg, l. Dezember. 

Die Delegalioite» sind aus den 5. diese» 
Monate» einberufen worden. 

Die vorgejchrittene Zeit gestattet es wohl 
ittcht mehr, den Voranschiag verfassungSttemäß, 
also noch vor Ende dieses Jahres zu erledigen 
und wird ein kurzer Uebergang zur dringenden 
Nothwendigkeit. Ungarische Regierungsblätter 
sprechen sich dasitr aus, diesen Uebergang aus 
die Dauer von zwei oder drei Monaten zu be-
schUeben und zwar in der Weise, daß der gegen­
wärtige Zustand sortdauere. 

Regierung und Vertretung find jenseits 
der Leitha Oeslerreich gegenüber einig — sNr 
uns aber ist Ungarns Wille Gesetz. 

Zu diesem demüthigenden Bekenntiliß gesellt 
sich noch die Erfahrung, daß die ganze gemein» 
same Maschinerie ungeachtet zehnjähriger Uebung 
versagt — daß sie versaat. ungeachtet die Frist 
der Vorl'erathnl^g mehr als genügend zugemessen 
war. 

Die Verzögerung ist allerdings nur eine 
Formsache und begründet es im Wesen der jähr-
tichen Belastung keinen Unterschied, ob diese nn» 
drei Monate frlch.:r oder später beschlossen wird. 
Aber die Form ist eine Schutzwehr des Rechtes; 
leichter Sinn gegenüber der elfteren hat noch 
stets das letztere selbst silr den Schwächeren 
werthlo« gemacht und wird auch die Berathung 
und Beschlubsassung der nächsten Delegationen 
die traurige Wahrheit dieses SayeS t)estätigen. 

Mit dieser Kttmnierniß gehen wir dem 
Gchlube des Heilsjalircs »877 entgegen und 

harren, ohne Hossnnng, in Geduld jener Dinge, 
welche der gemeinsame Boranschlag sür 1878 
bringt. 

Dir poMischt Lage 
drr SitbtnbSrger Sachse». 

Im „Deutschen Verein" zu Wien hielt 
Dr. EapesiuS einen Vortrag ttl)er die politische 
Lage der Siebenbürger Sachsen. 

Der Redner, selbst diesem Stamme ange-
hörig, erklärte: um nicht der Parteilichkeit ge­
ziehen zu werden, wolle er nicht sein eigenes 
Urtheil über den Charakter, über die Freiheiten 
und Rechte der Sachsen aussprechen, sondern 
er wolle der Versammlung d<,S inittlieilen, was 
ein Engläilder, Ch. Bouer, in seinem den Stoff 
erschöpsenden Werke über Siebenbürgen, das 
im Jahre l865 erschienen. Über das Volk ge» 
schrieben, auf dessen Unterdrückung gegenwärtig 
mit allen Mitteln von den Magyaren hinge­
arbeitet wird. 

Der Rkdiier las das Kapilel: „Die Ein­
wanderer" ans dem erwähnten Buche vor. 
Bouer saßt sein Urtheil dahin zusammen, daß 
kein Volk im Besitze solcher Freiheiten nnd 
verbnester Rechte gewesen als die Deutschen in 
Siebenditrgen. 

Dr. EapesittS stellt hierauf in schlichter 
Weise nnd frei von jeder Uebertreibung alle 
die Maßregeln des inlgarischen Parlaments seit 
dem Jahre l867 dar, welche systematisch aus 
die Unterwerfung des deutschen Stammes an­
gelegt waren. In solcher Weise sei das kaiser­
liche Manifest vom Jahre l846, das den 
Sachsen sür ihre Treue, sür ihre Lielie zum 
Reiche in warmrn Worten dankt, so sei der 

Toast Schmerling's in den Sechziger'Jahren: 
„Siel'enl'ürgen soll ersahren. was es heißt, 
zum Reiche zu halten", in Erfüllung gegangen. 
Fiir den anßerordentlichen Landtag, der im 
Jahre 18K7 über die Vereinigung mit Ungarn 
beschließen sollte, wnrde eine Wahlordnung ge­
schaffen, die den Magyaren, welche kaum ein 
Fünftel der Bevölkerung ^Siebenbürgens aus­
machen, die Mehrheit verschaffte. ^Aus dem 
Vorgelien der Ungarn", schloß der Redner, 
„läßt sich erkennen, daß die vielgerühmte ma-
gyarische Freiheit, der magyarische Parlamen­
tarismus ein Phantom ist, w.nn es sich um 
Freiheiten sür Nicht-Magyaren handelt. Heute, 
wo man sich anschickt, dnrch das kaudinische Joch 
zn wandern, soll man sehen, wie der Magyare 
den Deutschen l'ehandelt." 

Dr. Hoffer betonte, das Schicksal der 
Sachsen sei eine Mahnung und Warnung sür 
Diejenigen, die berusen sind, an der Vertheidi-
gung deutscher Rechte gegen auswärtige An­
sprüche theilzunehmen, ja um keines Haares 
Breite zurückzuweichen, sich nicht dadurch ab­
schrecken zu lasten, daß man in der Minorität 
bleibt. Er erinnert an einen analogen Fall, 
an Schleswig'Holstein. Anch da war es nur 
ein winziger Bruchtheil des deutschen Volkes ge­
wesen und doch nahm die große nationale 
Bewegnng in Deutschland von dort ihren Aus-
gaiigspnnkt. Wer kann es uns verdenken, 
wenn wir nicht vergessen jenes deutschen 
Stanlmes, welcher den politischen Zusammen­
hang mit uns, so lange es möglich war, ge­
wahrt hat. Wir können allerdings im jetzigen 
Moment nicht direkt eiltwirken; das gesprochene 
Wort geht aber nicht verloren, es wird dort 
inr Osten widerklingen, wo jene wackern deut­
schen Herzen schlagen, es wird dort das Be-

F e u i l l e t o n .  

Ei» ltkrts Grab 

«»d tia Ma»» l>h»c Name». 

(Fortsetzung.) 

Nebenbei machen wir den Leser noch da­
raus ausmertsam, daß alle Aktenstücke, die wir 
citiren oder andeuten werden, bei Herrn I. 
Suvigny, Advokaten am taiserlichßn jtassations» 
Hof in Paris, deponirt wurden. — 

Der Glaube an die Errettung aus der 
Gefangenschast im Temple und an die spätere 
Existenz des unglücklichen Sohnes Ludwig des 
Sechzehnten ist in alle Klassen der sranzösischen 
Gesellschaft gedrungen, bei Einigen im Stadiuin 
de« Zweifels geblieben, bei Anderen jedoch zur 
festen, unerschtitterlichen Uelierzeugung geworden, 
und diese aligemeine Tendenz, den Tod des 
Danphtti nicht als eine unumstitßlrche Thatsache 
anzusehen, schaffte den verschiedenen Präten 
deuten, die nach dem Falle Äiapoleon's ihre 
Identität mit dem verschwundenen Prinzen 
gkltend zu machen suchten, viele Parteigänger. 

Einige dnrch Zufall ausgesundene Akten» 
stücke wurden dem zweiselnden Theile des Pub­

likums als Basis des Glaul»nS an die Existenz 
des Dauphin oder vielmehr des. rechtmäßigen 
Königs Ludwig's des Siebzehnten hingestellt, 
und so wurde die Regierung der Restauration 
selbst gezwungen. Maßregeln dagegen zu treffen. 

Das erste Schriststück. welches das Publi­
kum in Erstaunen setzte, war der von den 
Aerzten am 12. Juni »795 (vier Tage nach 
dem Tode) ausgestellte Todtenschein. in welchem 
die Doktoren Pelletan und Dumangin erNärten, 
daß man ihnen den Kadaver eines Knaben 
gezeigt und „ihnen gesagt hätte", es sei der des 
Sohnes des verstorlienen Louis Capet (Lud­
wig XVI.). 

Die Art und Weise der Redaktion dieses 
Attestes erregte Erstaunen, da es in seil:en 
Ausdrücken von der gewöhnlichen Form solcher 
Schriststücke abwich. Es wäre dies jedoch viel» 
leicht unbemerkt voriibergegangen, wenn nmn 
nicht ein vom 14. Jnni (26. Prairial) datirtes 
Dekret des Konvents gesunden hätte, das allen 
Behörden den B^'sehl gab, „den jungen Capet 
nach allen Richtungen hi» zn verfolgen." 

Die Prätendenten stützten sich hauptsächlich 
aus diese beiden Aktenstücke und suchten, von 
ihnen ausgehend, ihre Identität zu beweisen. 

Nur drei Personen haben öffentlich und 
gerichtlich ihre Ansprüche geltend gemacht: 

1. Mathurin Bruneau, Holzschuhmacher 
aus Vezins, Departement Maine et 
Loire. 

2. Karl Wilh. Naundorff, Uhrmacher, ge­
bürtig aus der Niederlausitz, wohnhast 
in Spandau, 

3. der sogenannte Baron von Nichemont, 
mit dem dieser Artikel sich speziell be­
schästigen wird. 

Mathurin Bruneau trat am Ende des 
Jahres 18!5 auf, und bald darauf hatte die 
Polizei sein ganzes vergangene» Leben von dem 
Tage seiner Geburt bis zun» Augenblicke seiner 
Verhaftung ausgespürt. Seine kurze königliche 
Wiirde endete mit einer Verurtheilung zu sieben 
Jahren Zuchthaus wegen Betrllges, und Bö-
ranger setzte der Beschänulng der Anhänger 
des sogenannten Prinzen von Navara die Krone 
ans mit seinem bekannten Liede: „priucö, üütvZ-
N0U3 äe8 gltbots ote." (Priilz, macht uns 
Holzschuhe.) 

Kann, hatte Naundorff sich in Frankreich 
gezeigt, kanm hatte er dort einige Anhänger 
gesnnden, als die sranzösische Regierung in 
Deutschland Nachforschungen über ihn anstellte 
und von der preußischen Regierung die voll­
ständigsten Beweise erlangte, daß Karl Wilhelm 
Naundorff ein aus einer polnisch-jüdischen Fa­
milie entsprugener gemeiner Abenteurer sei, 



wußtsein erwecken, dab es hier in der Stadt, 
die das pulsirende Herz Oesterreich« genannt 
wird, Männer gibt, die ihre Brüder nicht ver­
gessen. 

Hofrath v. Hösken bedauert, dab der Vor­
trag nicht im Adgeordnetenhause während der 
AuSgleichS'Debatte gehalten wnrde, als ein» 
dringliche Warnung, wa« wir von den Ungarn 
zu erwarten haben. „Aus den vielen schün-
färberischen Reden, die dort gehalten wurden, 
habe ich entnommen, daß wir allerdings auf 
dem Wege zn einer Einheit mit Ungarn sind, 
nämlich zu einem und demselben Elend in 
wirthschaftlicher und finanzieller Beziehung." 

Nach dem Antrage des Professors Günther 
wird beschlossen, den Vortrag Dr. Capesius' 
durch eine Flugschrist zu verbreiten. 

Zur Zeschichte de« Tages. 
Der ganzen Wendung des ^Führers" Herbst 

und der MagyarewFreundschaft unserer Polen 
verdanken wir — soweit das Abgeordnetenhaus 
n l i t  e n t s c h e i d e t  —  d i e  g e m e i n s a m e  B a n k .  
Ob die Männer von Schluckenau bei der näch­
sten Wahl ihren Vertreter »ur Verantwortung 
ziehen, wissen wir nicht. Auf die Bekehrung der 
Polen rechnen wir nicht; die belehrungsfähigen 
Wähler der übrigen Länder müssen aber künftig 
auf die wirthschaftSpoUtische Bildung und Ge-
finnungstreue der Grkornen mehr Gewicht legen, 
als bisher: die Selbsterhaltung fordert gebie­
terisch diesen Entschluß. 

Oeffentliche Blätter, die wegen ihrer Partei­
n a h m e  s i c h  b e m ü h t e n ,  d i e  B e d e u t u n g  
Serbiensfür denKrieg abzuschwächen, 
haben versichert: das Volk wolle vom Kampfe 
mit der Türkei nichts wiffen. Die freiwilligen 
des Landes, welche nun zu den Fahnen eilen, 
werden diese Blätter eines Anderen belehren. 

D i e  r u s s i s c h e n  V e r l u s t e  h a b e n  
bis ZI. November 71,70ö Todte und Verwun­
dete betragen. Dieses Opfer ist wohl ungeheuer; 
ein Vergleich mit der Bevölkerungszahl und der 
Wehrkraft Rußlands führt aber zu dem Schluße, 
daß der Selbstherrscher Alexander II. noch zu 
viel Menschenkapital besitzt, um schon den Frie­
den herbeisehnen zu müffen. 

Vermischte Nachrichten. 
( B r a s i l i e n .  V e r w ü s t u n g e n  d u r c h  

Ratten.) In Brasilien, zumal in der Provinz 
Rio Grande do Sul, richten die Ratten schreck­
liche Verheerungen an. Verschiedene Arten ein-

der, nachdem er zehn Jahre in Spandau bei 
Berlin als Uhrmacher gelebt und nebenbei 
Wucher getrieben hatte, nach Brandenburg 
gezogen war. 

Der Baron von Richemont jedoch, der 
dritte der Prätendenten, hat der sranzösischen 
Regierung die Herausforderung hingeworfen, 
ihm zu beweisen, daß er nicht der sei, sür den 
er sich ausgebe, und trotz aller dazu ange­
wandten Mittel (der Leser wird einsehen, daß 
während beinahe eines halben Jahrhunderts es 
einer Negierung wie der sranzösischen hätte 
leicht werden müssen, irgend einen entschiedenen 
Beweis der lügnerischen Anmaßung dieses 
Menschen, hätte eine solche existirt, zu finden) 
gelang es fünf in ihren Prinzipien ganz ent­
gegengesetzten Regierungen nicht, die Frage 
des PublilumS: ^Wenn der Baron von Riche­
mont nicht Ludwig der Siebenzehnte ist, wer 
ist er?* zu beantworten. — 

Einhundertsubenzehn Aktenstücke liegen uns 
vor, und unter den vielen Namen, welche die 
Prätentionen des Baron von Richemont be­
kräftigen, machen sich einige bemerklich, denen 
jeder Mensch einen unbedingten Glauben schenken 
muß 

Der Dauphin soll am 19. Januar von 
den Herren von Frottö und Ojardias, Emts-
sären des Prinzen von Cond«, in einem Pferde 

heimischer und eingewanderter Ratten oder ratten« 
förmiger Mäuse treten dabei in Massen aus, 
wie sie sich kaum jenials gezeigt. Nach der An­
gabe eines Pflanzers auf der deutschen Kolonie 
Sara Laurenca taxirt man dort allein den Ver­
lust an türkischem Weizen oder Mais auf mehr 
als 20- bis Sb,0W Hektoliter, in anderen Ge» 
genden mag derfelbe noch bedeutender gewesen 
sein. Besondere Vorliebe entwickelten die unge­
betenen Gäste für solche Maisfelder, in welchen 
noch viel Holz von dem niedergehauenen Wald­
bestande umherlag, während gut geräumte Plan« 
tagen am längsten verschont blieben. Einen in« 
teressanten Anblick gewährte es, beim Mond­
schein die Auswanderung der Ratten von den 
am Tage abgeernteten Maisfeldern nach einer 
anderen Pflanzung zu beobachte»». Gespenstern 
gleich huschten die schwarzen Schatten in Schaaken 
über den Boden unter den waghalsigsten Sprün­
gen, indem sie jeden Wurzelstock noch einmal 
absuchten und in diesem erfolglosen Bemühen 
immer durch ihre Nachfolger abgelöst wurden. 
Nachdem die Maisfelder keine Nahrung n»ehr 
boten, kamen die Kartoffeln an die Reihe. Nur 
die allergrößten davon wurden an Ort und 
Stelle angefressen; was irgendwie transportabel 
war, wnrde von den Natten herausgegraben 
uild für gelegene Seiten mit in die nächtlichen 
Schlupfwinktl zwischen hohlen Baumstümpfen 
und Wurzeln geschleppt. Nicht einmal große 
Kürbisse, selbst wenn sie noch so hart waren, 
wurden von den heißhungrigen Thieren ver­
schmäht. sondern bis auf den letzten Fleischrest 
ausgehölt. Von Grünfutte?, wie Klee. Hafer 
u. dgl. blieb auch kein Blättchen stehen, ja das 
Unkraut auf den Pflanzungen »ntd das Mark 
ans den trockenen Maisstengeln wurde Alles 
mitvertilgt. Die Oberfläche frisch besäeter Gerste­
oder Haferstücke glich am anderen Morgen einem 
großen Siebe, so sorgfältig hatten die Ratten 
nach jedem Körnchen daselbst gefahndet. Auf 
eine wahrhaft schaudererregende Weise aber isi 
der Kampf um das Dasein zwischen den Men-
schen und den langgeschwänzten Eindringling«» 
in den Wohnungen geführt worden. Selbst 
ganz massiv gebaute Hä»iser vermochten 
ihre Angriffe nicht abzuhalten. An einem 
Tage zwischen 70 bis 100 Stück Ratten in 
Flur und Zimmern zu erschlagen, »var dnrch-
auS nichts Ungewöhnliches, und Hunde und 
Katzen schwelgten förinlich im Blute ihrer Feinde. 
Die Katzen blieben an einzelnen Orten monate» 
lang auf ihren Jagdzügen aus und kehrten erst 
wieder, um die i»n Felde gebore»,e zahlreiche 
Nachkomlnenschaft unter Dach und Fach zu 

von Pappe verborgen, aus dem Te»nple ent­
führt worden sein. Die berüchtigte Familie 
des Schusters Simon war durch Geld bewogen, 
sich dieser Entführung nicht zu widersetzen. 
Ein taubstuinme» Kind, das, von einer skro-
phulösen Krankheit befallen, am Rande des 
Grabes stand, der Sohn eines Baron von 
Tardif, ward statt des Dauphins in den Temple 
gebracht. Die Entführung wurde dadurch er­
leichtert, daß aln selben Tage Simon seine 
Entlassung nahtn und der einige Stul»den 
später eingesetzte neue Wärter das Kind nicht 
perjö»»lich kannte. 

Den vorstehenden Zeilen kann wohl kein 
besseres Zeugniß beigelegt werden, als die 
Worte des General-Staatsanwaltes, der im 
Prozesse gegen Mathurin Bruneau sagte: 
,^Was die Flucht des Dauphin aus dem Temple 
anbetrifft, so haben die Nachsorschunge»», die 
ich angestellt habe, mich zu der Ueberzeugung 
gebracht, daß sie unbestreitbar ist."-

Der Aufenthalt des Herrn von Frottv in 
Paris war der Regierung gänzlich unbekannt, 
während Ojardias sich seit längerer Zeit bewacht 

* Dieser Außjpruch, welcher bei der EerichtSverhand« 
lung vom Korrespondenten der ^Gazette des Tribunauz" 
aufgenommen ward, ist aller ding» später vom Staatsan­
walt abgeleugnet worden. 

bringen. Fast nichts ist von den Ratten ganz 
verschont geblieben. Alles trägt mehr oder 
minder große Spuren von den vernichtenden 
Nägezähnen der feindlichen Schaaren. Nur was 
von Metall, Glas oder Stein gefertigt, leistete 
in den Häusern der Kolonisten einigen Wider­
stand ; Möbel, «leider. Hüte, Stiefel, Bücher 
und dgl. waren ganz ihrer Willkür preisgegeben. 
So lange ihre Gefräßigkeit in Haus und Feld 
an Feldfrüchtei» hinlänglich Nahrung fa»»d, ent­
hielten fich die Ratten etwaiger Angriffe auf 
lebende Wesen. Zuletzt indessen kam es häufig 
vor, daß durch sie den Kühen im Stalle die 
Hufe abgenagt und fette Schweine buchstäblich 
angefressen wurden. Ja, sogar Menschen stnd 
von dem vierfüßigen U^eziefer im Schlafe 
überfallen worden. Die Rattenplage trat nicht 
zugleich in den verfchiedenen Gegenden der Pro­
vinz auf, sondern an dem einen Orte vierzehn 
Tage früher, an dem «»»deren ein paar Wochen 
später, so daß die Annahme nicht unbegründet 
ist, es seien blos ein paar riesengroße j^res-
züge gewesen, welche nach und nach das Land 
überzogen. Fast durchgängig will man drei 
Gattungen von Ratten beobachtet haben, aus 
welchen die Schaaren bestanden. Das Gros 
bildete ein gra»iblaues Thier mit kurzem Hals 
und etwas rauhein, pelzartigem Fell, dann ei,» 
dunkleres und glatteres, in der Gestalt mehr 
der Hausmaus ähnelndes, und dritten» ein 
röthlichbraunes. sehr langgeschwänzteS Ragethier. 
Die Größe dieser drei Hauptarten betrug etwa 
das Doppelte von derjenigen der gewöhnlichen 
HauStnauS. Seit Mitte Juli hat die Plage so 
weit nachgelaffen, daß eine Wiederkultur der 
Plantagen möglich ist, wenn auch immer noch, 
in den Häusern namentlich, die unangenehmen 
Gäste nicht ganz verjagt stnd. Die Räumung 
der Schlachtfelder aber lassen sich »ahlreiche Aas­
geier nnd Raubvögel angelegen sein. 

( B e k e h r u n g S g e s c h i c h t e .  E n g l i s c h e  
Hochkirche.) Die Gesammtausgaben der englisch-
hochkirchliche»» MiffionSgesellschaften haben im 
verflossenen Jahre 1.3SK,6SS Pfund Sterling 
betragen — darunter SS4,4l8 Pfund für Ber-
waltungskosten. Die Ergebnisse diese« unge­
heueren Aufwandes — schreibt ein Berichter­
statter der „Allgemeinen Zeitung" — find auf­
fallend gering. Die Bekehrung eine« Juden war 
die kostspieligste, nämlich durchschnittlich 450 Pfd. 
St. Ein Türke kostete 244 Pfd. St. Ein Perser 
ist schon sehr billig; aus seine Bekehrung wurden 
nur 68 Pfd. St. 15 Ll». verwendet. So auch 
auf einen Buddhisten in China oder Japan 
60 Pfd. St. Ein irischer Katholik erfordert 

wußte. Der Letztere ben ttzt diesen Umstand, 
und während der Herr von Frottö mit der 
äußersten Vorsicht den Dauphin nach der 
Vendse geleitete, reiste Ojardia« öffentlich, von 
dem zehl,jährigen Sohne de« Herrn Morin de 
Gueriviöre begleitet, in einer vierspännigen ele­
ganten Reisekutsche nach Puy. 

Der Plan gelang vollständig; in Puy 
wurden beide arretirt, der Abgeordnete Ehazel 
kam direkt von Pari«, um das Kind zu rekog-
noseiren, überzeugte sich aber nach einigen 
Tagen, daß es der Dauphin nicht sei, und be­
fahl Beider Freilassung. Mittlerweile war Herr 
von Frottv schon mit seinem Schützlinge in der 
Vendse angelangt. 

Welche Gründe den Prinzen von Condö 
bewogen, den Dauphin aus seiner Nähe zu 
entfernen, da« kann hier nicht erläutert werden; 
aber wer den Charakter Ludwig de« Achtzehnten 
genauer kennt, wird Condä vollständig bei-
sti»nmen, das durch ein Wunder errettete Kind 
aus jenes Lager entfernt zu haben. 

(Fortsetzung folgt.) 



so Vfd. St.; ein Armenier blo« 3b Ps. St.; 
desgleichen ein Reger von Mittel'Afrika. Eine 
Menge Aeuberungen liegen seit Jahren von 
englischen Beamten, Kapitänen, Reisenden, ja 
selbst Missionären vor, welche die Früchte der 
Bekehrung höchst zweifelhast erscheinen lassen. 
Das Urtheil einiger dieser Berichterstatter ist 
so furchtbar schneidend, daß ich Enzelheiten 
wiederzugeben unterlaffe. Der „Christian Re-
membraneer" — gewiß ein unverdächtiger Zeuge 
— sagt; „Wir dürfen uns durch ein paar 
Fälle de» Erfolge» nicht über die Thatsache 
täuschen lassen, daß um es offen auszusprechen, 
die Miffions-Bemühungen in moderner Zeit 
gänzlich ihres Zwecke» verfehlen." In» Ange« 
sichte der systematisch durch Propaganda-Gesell-
schasten betriebenen Au»beutung des englischen 
Publikums, na,nentlich der gläubigen Frauen» 
Welt, schreibt der konservativ-religiöse „Tatler" 
wörtlich: „Gibt e» eigentlich einen wesentlichen 
Unterschied zwischen dem Schwindler, der die 
Leute bewegt, ihr Geld in einer „Gesellschaft 
sür die Au»ziehung von Sonnenstrahlen aus 
Gurken" oder für andere schöne Projekte anzu« 
legen, und jenen „heiligen Männern", wie fie 
stch gern nennen lassen, die durch endlose Knisse 
Geld für das herauszulocken wissen, wa» die 
Erfahrung eine» Jahrhunderts als eine Unmüg-
lichkeit erwiesen hat?" Das Uebel muß weit 
gediehen sein, wenn ein Blatt dieser Richtung 
eine solche Sprache führt. 

l F l e i s c h b e s c h a u  i n  P a r i s . )  I m  
verflossenen Jahre wurden 158,972,756 Kilo« 
gramm Fleisch in Pari» eingeführt — darunter 
l so 270 Kilogramm, welche von der Gesund» 
heit»polizei mit Beschlag l)elegt, der Verwaltung 
de» Thiergartens zur Fütterung der wilden 
Thiere verkauft wurden. 

( G r o ß s t ä d t e .  W a r s c h a u e r  S i c h e r h e i t . )  
Aus Warschau wird geschrieben: „Unsere Stadt 
best»ldet stch seit einiger Zeit in einer sehr ernsten 
und sonderbaren Krise, hervorgerufen durch 
jMhllose Attentate auf das Eigenthum und aus 
^sonen. Jeder Tag bringt eine neue Serie 
mit unerhörter Keckheit vollführter Diebstähle; 
Magazine und ganze Wohnungen werden ge­
plündert, in den Straßen werden Mordthaten 
verübt. Ganze Kolonien von Uebelthätern haben 
stch in der Umgebung der Stadt gebildet, welche 
organistrte Raubzüge unternehmen. Trotz außer­
ordentlicher Maßregeln ist die Polizei diesem 
Treiben gegenüber ohnmächtig und man spricht 
bereit» sehr ernstlich von der Verhängung des 
Belaaerung»zustandes, um die Sicherheit wieder 
herzustellen. Letzthin hat die Polizeibehörde in 
einem Kommunique offen ihre iOhnmacht ein» 
standen und die Einwohner aufgefordert, sich an 
die Gerichte zu wenden, und gleichzeitig aus 
dem Gefetze nachgeiviesen, daß die Meinung, 
als ob zur Anhängigmachung von Klagen zwei 
Zeugen »lothwendig wären, falsch sei. Um den 
Sinn diese» Kommunique» zu verstehen, muß 
man die Prozedur unserer Gerichtshöfe kennen. 
Seit der Jusiiz-Resorm strotzen dieselben von 
Männern, die niemals da» Gesetz studirt haben 
und sich von Recht und Gerechtigkeit ganzeigen» 
thümliche Begriffe machen. Das Verfahren ist 
ein ungemein langfames und verwickelte» ge­
worden. Wenn man nicht in der Lage ist, dem 
Dieb zwei Zeugen gegenüberzustellen, wird der­
selbe in Freiheit gesetzt und die Sache hat ein 
Ende. Das Publikum wendu sich deßhalb lieber 
gar nicht mehr an die Gerichte und die Uebel» 
thäter machen stch diese Zustünde weidlich zu. 
nutze. In der Provinz zeichnen stch die admini­
strativen Behörden durch ungeschickten Eiser au». 
Von der fixen Idee einer nahen Insurrektion 
besessen, an die kein Mensch denkt, überwachen 
sie die Grundeigenthümer und Priester in über­
mäßiger Weise. Eln Diner von mehrere»» Per­
sonen, ein Ball, eine Jagd müssen dem DistriktS-
Ehef mehrere Tage vorher angezeigt werden. 
Die Landpolizisten dringen alle Augenblicke in 
die Schlösser ein, um nachzuspioniren, was in 
denselben vorgeht. Gleichzeitig wird den wegen 
der wiederholten Rekrutirungen unzusriedenen 

Bauern um den Bart gegangen, indem man 
ihnen nach beendigtem Krieg eine neue Land-
vertheilung verspricht." 

ZIkarburger Berichte. 
(«»»hilsikasse.) Di« AuMMIse 

in Marburg hat bis Ende Nov. l. I. an Ein­
lagen und rückbezahlten Darlehen 273,381 fl. 
70 kr. eingenommen, dagegen an Behebungen 
und Darlehen 271,812 st. 45 kr. verausgabt. 
Einlagen werden mit 6 Perz. verzinst. 

( G e w e r b e . )  I m  V e r l a u s e  d i e s e s  M o »  
nats wurden beim Stadtamte Marburg folgende 
Gewerbe angemeldet: Uhrmacherei, Grazer-Vor-
stadt, Tegetthoffftraße, Michael Gfrörer — 
Fleischerei, St. Magdalena, Franz Kucher — 
Schuhmacherei, Stadt, Burggasse, Anton Spreiz 
— Wagnerei, St. Magdalena, Anton Kaiser 
— Schuhmacherei, Melling, Roman Koveditsch 
— Ausschrotung von Pferdefleisch, Grazer»Vor-
stadt, Blumengasse, Johann Saria — Tischlerei, 
Kärntner-Vorstadt, Franz Doleschal. — Frau 
Maria Schmidt, Kärntner-Vorstadt, hat vom 
Stadtrath die Bewilligung zum Betrieb des 
Gastwirths-Geschäfte» erhalten. 

( S c h a d e n f e u e r . )  D e r  G r u n d b e s t t z e r  
Thomas Blatnlk in Gairach hat durch oen Brand 
seiner Gebäude einen Schaden von 2800 fl. 
erlitten und ist nicht verstchert. 
^  ( G  e m e i n d e w a h l e n  i n M a r b u r g . )  

Bon 587 Stimmfähigen des I. Wahlkörpers 
betheiligten stch am Freitag 186 und wählten 
die Herren: Andreas Nagy, Friedrich Leyrer, 
Franz Halbärth und Johann Pichs. Da» Ge-
fammtergebniß dieser Ergänzung»Vahl ist nun 
folgende»: Stimmberechtigte; 1S17: I. Wahl­
körper 506, II. 224, III. 587. Theilnehmer: 
280: I. 37, II. 57, III. !86. Gewähltes 11: 
die Herren: Anton Fetz II., Fr. Halbärth I, 
David Hartmann II., Friedrich Leyrer I., Dr. 
Lorber II., Andrea» Ragy l., Joh. Pichs I., 
Julius Pfrimer II, Ferd. Baron Rast., Max 
Baron Rast und Mathias Wohlschlager lll. 

(W i d m u n g.) Der Landtag»-Ab. 
geordnete Herr Karl Reuter hat bekanntlich 
vor seiner Ueberstedlung nach Graz sechs Stück 
Staatsnoten-Renten im Rennwerthe von 600 fl 
zu einer wohlthätigen Stiftung hinterlegt, mit 
dem Bemerken, daß die nähere Bestimmung 
später getroffen werde. Herr Reuter widmet 
nun diesen Betrag dem hiestgen Stadtschulrath 
und sollen von den Zinsen jährlich dürftige 
Kinder der Volksschule — namentlich Waisen 
— betheilt werden. Der Stadschulrath erklärt, 
diese Widmung anzunehmen. 

( M o r d v e r s u c h . )  A m  F r e i t a g  ' / 4 S  
Uhr Morgens wollte der Schmiedgehilse Ferd. 
E. v^n Oder-Pulsgau seine Geliebte, die Kell« 
nerin Apollonia Schönleibel zu Melling, er­
morden und mußte diese aus sieben Stichwunden 
blutend in da» allgemeitie Krankenhaus gebracht 
werden. Der Thäter, welchen Eisersucht zum 
Verbrechen getrieben, befindet stch bereets in 
gerichtlicher Hast. 

( C i l l i e r  V e r f a s s u n g s v e r e i n . )  
Gestern hat in Eilli eine Sitzlmg des Verfas-
sungsvereines stattgefunden und waren unter 
andern Gegenstände der Tagesordnung: Re­
solution bezüglich der beantragten Zollerhöhung 
aus Kaffee, Reiö, Südfrüchte, Petroleum — 
Widmung einer milden Gabe aus der Vereins» 
kasse sür L. P. Zimmermann, ehemaligen Her­
ausgeber der „Freiheit" — ^Jst für Eilli 
der Verfassungsverein ein Bedürfniß? . . . 

( S c h a u b ü h n e . )  A m  n ä c h s t e n  D i e n s t a g  
wird zum Vortheile des Frls. Marie Klaus ge­
geben : ^Das böse Fräulein", Schauspiel in 4 
Akten von Rudolf Kneisel. Der Verfasser hat 
sich durch seine Lustspiele: „Tochter Belials" 
und „Der liebe Onkel" einen guten Namen 
gemacht und ist „Das böse Fräulein" bereits 
ein Repertoirstück de» Wiener Stadttheaters ge­
worden. Die Benefiziantin, welche zu den be­
liebtesten Mitgliedern der hiestgen Bühne ge­

hört, darf wohl auch wegen dieser Wahl auf 
einen zahlreichen Besuch rechnen. 

Theater 
(^S) Donnerstag den 29. November: 

„Das Mädel aus der Vorstadt, oder; Ehrlich 
währt am längsten." Original-Posse mit Gesang 
in 3 Akten von Johann Nestroy. Eine alte, 
gute und oft gegebene Posse, bei der man stch 
nach Herzenslust auslachen kann, die aber leider 
auch nicht im Stande war, irgendwelche An­
ziehungskraft auszuüben und es dauert uns die 
Direktion, welche stch alle Mühe gibt durch pas­
sende Auswahl der Stücke, durch Ankaus von 
Novitäten und durch die Erhaltung eines ent­
sprechenden aber äußerst kostspieligen Personals 
den Wünschen und Anforderungen des Publi­
kums gerecht »u werdei^ ihre Bemühungen 
aber von so schlechtem Erfolge gekrönt sieht. 
Wir finden diese trostlose Leere nicht gerecht­
fertigt, wenn wir weiter auch noch das „^ualv" 
der Gesellschast in's Auge fassen, welches zu­
friedenstellend in vielfeitiger Beziehung ist. Von 
den Mitwirkenden, die alle diesen Abend durch 
präzises Eingreifen stch hervorthaten, müssen 
wir insbesondere „das Kleeblatt" die Herren 
Pauser (Schnoferl), Braun (Kautz) und Ham­
merl (Knöpfl) hervorheben, welche durch ihre 
unwiderstehliche Komik den Zuschauer aus dem 
Lachen gar nicht herauskommen ließen. Nament­
lich war es Herr Braun, der diesen Abend 
durch seine treffliche Mimik, Gelenkigkeit und 
Komik exzellirte und uns in der Ueberzeugung, 
daß er ein fleißiger und verständiger Schau­
spieler sei, neuerdigs nur bestärkte. Diesmal 
k ö n n e n  w i r  n u r  s a g e n :  d a s f a s t  l e e r e  H a u  »  
war in jeder Beziehung befriedigt. 

Freitag den 30. November: „Prinzessin 
Montpenster oder: Stolz und Liebe." Große» 
historisches Schauspiel in 5 Abtheilungen von 
E. A. Brachvogel. Der Name des Verfasser» 
bürgt sür da» Werk, welches von grobem psy­
chologischen Werthe ist, und uns einen Einblick 
gewährt in die Seelenzustände der von ihm 
angelegten Charaktere. Es gibt darin der 
Stellen genu^ welche stch durch vollendete 
Schönheit der Sprache und des Gefühls, welches 
selbe diktirt, auszeichnen und wenn der Zuschauer 
einerseits mit großem Interesse und ausmerk-
samer Spannung dem Verlause der Handlung 
folgt, so wird er anderseits da, wo stch Äebe 
in Haß kehrt, wo erstere mit dem Stolze zu 
Felde zieht, durch die richtige Interpretation 
der Gefühle nicht nur befridigt, sondern mäch­
tig ergriffen und zu stürmischer Bewunderung 
hingerissen. Das Werk, auf dem historischen 
Boden Frankreichs ausgebaut, zeigt uns ein 
Stück Geschichte aus dem Zei,alter Ludwig des 
XIV, welches von den Historikern das goldene 
genannt wird, ist wirklich ausgezeichnet und 
hätte ein besseres Schicksal verdient, als hier 
vor leeren Bänken gegeben zu werden. In 
erster Linie erwähnen wir Herrn Krast (Hanibal 
des Tarascon) und Frl. Klaus (Marie von 
Orleans), Licht und Schatten bei der Zeichnung 
ihrer sturmbewegten Gefühle fanden berechnete 
und gut getroffene Vertheilung und wurden 
durch gutes Memoriren so langer und schwie­
riger Stellen unterstützt und im Werthe be-
deutend erhöht, und die Zuschauer dadurch in 
Wirklichkeit eingeführt und nach dem Erwachen 
zu stürmischem und wohlverdientem Beifalle ver­
anlaßt. Herr Wurm (Ludwig XIV.) hatte ftch 
wieder an eine gröbere Partie gemacht, die ihm 
aber doch nicht ganz zugesagt; er hat sehr viel 
Fleiß und bringt längere Stellen wort- und 
satzrichtig wieder, doch fehlt diesen Reflexionen 
jene Farbe, die praktischen Darftellern eben 
eigen ist, es hört stch die» alles zu monoton 
an. Uebrigens wird er» wie wiederholt be­
merkt wurde, seinen Weg finden und wirkt auch 
schon jetzt, ohne irgendwie zu stören, zu Genüge 
mit. Die wenigeu Getreuen, die Thalien ihre 
Opfer bringen und sporadisch im Schauspiel­
hause saßen, kargten nicht mit Beisallsbe» 
zeugungen. 



Letzt« Post 
Der AuSglclchsauSschttß des Abaeprd» 

^ netenhauscS hat dir Erhöhung des Kaffee-
zolles einstimmig abgelehnt. 

Bosniiche Flachtltttge ftud massenhaft 
auf kroatisches Gebiet ad,rg?tret,n und be­
finden stch i» Tissek allein sechstausend. 

Die Belgrader Kreismiliz schlägt ihr 
Lager tn Grozka auf. 

Die Türken haben vom Palanka geräumt, 
nachdem fle die Stadt gänzlich zersti^et. Die 
verfolgenden Numänen rücken gegen W ddin 
vor und wird daS Zusammenwirken mit den 
Russen unter Lazareff und mit de» Terb-n 
am Timot eingeleitet. 

Courseder Wiener Börse. I.Dezember. 
Creditattien . . 209.50 
London . . NZ.LY 

Einheitliche Staatsschuld 
in Noten . 63.65 
in Silber . 66.70 

Voldrente .... 74.60 
IS60er St..«nl..Lose 112.S0 
Vantaktien . . . 807.--

S i l b e r  . . . .  1 0 5 . 6 5  
Rapoleond'or . . g.SL 
«. k. Münz Dukaten 5.6» 
100 Reichtmart . 58.70 

ülürblii'Mi' ümmMziiil!. 

8tsnll llvi' Kvläoinlsgon 
»m 30. I^ovewdor !877: (1377 

O«. «. 17S.1SS «t. 

4. 
«TtV 2L I V L» lA Kx «Rsi' 

7«««, z«om>,'"ö»oi> «.ld»»!«. 
^»01» PVK SMvk k. ZU Vg 

i»si ^«li. SeliVänii. 

Als Inftrnktor 
empfiehlt fich cin Oberrealschüler, welch«r auch 
im Klavier Unterricht ertheilen kann. 

AuSkllnft im Comptoir d. Bl. ^Ig4i 

ZutertM 
ist die in der heutigen Nummer dieser Zeitung sich befin­
dende Glücks.Anzeige von Samuel Hecksqer senr. in 
Hamburg. Dieses Hau» hat fich durch seine prompte und 
verschwiegene AuSzahluug der hier und in der Um­
gegend gewonnenen Beträge einen dermaßen guten 
Ruf erworben, daß wir Jeden auf dessen heutiges In­
serat schon an dieser Stelle aufmerksam machen. 

Rr. 9037. (1366 

Kundmachung. 
Vom Stadtnahe Marburg lvird mit Be­

zugnahme auf den g 4Ä deS Wehrgesekes vom 
5. Dezember 1868 bekannt gegeben, daß alle im 
Stadtbezirke befindlichen einheimischen und 
fremden StettungSpflichtigen, welche zu 
der nächsttn regelmüßigen Stellunz, dcS JahreS 
1878 berufen sind. d. i. sSmmtliche in den Jahren 
18b8, l8b7 ü. 18Ü6 geborenen Jünglinge im 
Laufe des Monates Dezember 1877 
bei dem gefertigten Stadirathe sich zu melden 
haben, und daß Unterlaffungen dieser Meldung 
Mi» Geldstrafe bis zu Einhundert Gulden oder 
im Falle der Zahlungsunfähigkeit mit Haft bis 
zur Dauer von zwanz^ Tagen geahndet werden. 

Die nicht nach Marburg zuständigen Stel­
lungspflichtigen haben bei der Meldung ihre Le-
gitimationS- oder Relseurkunden beizubringen. 

Weiters haben auch Jene, »velche die zeitliche 
Befreiung Stelluugspflichtiger oder LeKtere, wenn 
sie die Begünstigung rückfichtlich ihrer Enthebung 
von der Präsenzdienstpflicht anstreben, die zur 
Begründung derartiger Begünstigungen bestehen­
den Brhültnisse ebenfalls im Laufe des Moncltes 
Dezember 1877 nachzuweisen. 

Stadtrath Marburg, 23. November 1877. 
Der Bürgermeister: Dr. M. Reiser. 

amps- «nd Walultlltilli» 
in der Kiirntnervorstadt 

tSglich von Früh 7 bi« Abend« 7 Uhr. 
I sss) Aatharina Schmiderer. 

Bei herannahender Winter-Saison empfehle ich: 
Brennholz in allen Quantitäten und Qualitäten zu den billigsten Preisen. 
Wiefer Glanzkohle, gleich der preuß. Salonkohle . AO kr. I pr. ü0 
Etliier und Trifatler Glanzkohle kr i Kilo  ̂
Lankowitzer »raunkohle, WW  ̂ ermäßigter Ureis SV kr ! > Z Ztr 

ab Magazin, Mellingerstraße 8 und 1V. — Zustellung wird billigst berechnet. 
Bestellungen übernimmt Herr M. Berdajs, Burgplatz. 

!!Z0) Achtungsvoll 

WLK LOßsß «NMGMUMGN« 

k. k. ausfcht. priV. echter gereinigter 

von HVNIkvIii» li» 
von <Ion srstvn moäioinilivdsll ^utoritttsn xovrttft unä 

»uoli kür Xiockor dotion,j«rs ampkolilvu uiiä voror6n«t a1» <Ins r^inttts, »»tür-lioliiito unä »oorl^vllt ltlittvl un<i 
u » v i»t — ilt« rinnvN« »u l kl. — io mvillsr 

Vt«», «ovi« in <^on aaä rsnommirtvn Slatvri»!-östorr.»ull>L»r, Itlouitrelii« oeiit ru dv^omwsll, 
IQ : dei v. kanealari, KvmA, ^potd., & vo., 

Lvdvar, ^potd.; L. Rsitliammer, 
0. Oiroä, ,1. ^ur^a, Xkm. ; : k'. Kollsrs Lrbei», I5tl. 

Lv küllov iv vsusror msdrero ^irmsn sineo g^svükvlivtiSQ un^vrsinig^bvv 1«s» 
dvrtkrsv ill äroisvkixv k'IkvoksQ unä »uodsv ^snveldsQ als soktvv xvroimFtvll 
V o r s v k i v b o r t k r a v "  6 s m ? u d l i l l u m  2 u  v v r k a u f v u .  I l m  v i a s r  s v l o k e a  D v b v r v o r t k s j l u v x  
-u vlltgsdea, voll« man xiitisst nur ^sns k'Issodsll »Ig mit sektsm xsrviui^ten 
V o r s o k l v d v r t k r , » » "  x s s ü t t t v  » Q s r k s v n s n ,  d v i  v s l o k v n  a u k  6 s r  b ' l a s v k o ,  L t i c z ^ u v t t v ,  V v r -
sotilu»8.1iapsol unä v«braueks>.^Qvsi»unx clor ^ams «tskt. lL64 

I)»soll>st l)vKlläst sied aucli <Ias OenoralDsput kür äiv öst«rr.-unß^. A^ouarodio vov 
llsi' ^»Intvi'nationalsv Vsrdali6gtQkk-I>'k!^riIl in Lodatktiausvll'^ unll von äor 
,3o2oäont-k'adrik" von lIaU <k Ruolevl m Nsv-Vorlc. 

V»swo-Ilost»iir»tloil 
Heute Sonntag den 2. Dezember 1877 

c!(>?^c!iz«i'.8oiRLL 
von der 

Süddahi-WerkMttll Mußkkaptllt 
unter Leitung ihres Kapellmeisters Herrn 

^L7L Joh. Handl. 
Anfang halb 8 Uhr. Entree 29 kr. 

AM^sV« ist öie Ii»k? 

Unfall im Ilüerz^arte». 
Vvi' XAiig ist Ivvi'! 

'Iber Wjtntt der M 
I» vivi verliessortör ^uLluce vrsokievo», 
ISgg) t Stvvll S lli-. 

MI »«kr 
Herrengafle Rr. 30. 

Bon heute an ist das so beliebte G öß'sche 
sowie guter altv? Frauen-

berger, der Liter TS kr. und Eigen­
bau, der Liter zu M4 kr. im Ausschänke. 
1S8S) Hochachtungvoll Rudols Mikvsch. 

Kerrn Jos. Schmidt, Uhrmacher 
in Marburg. (138ö 

verschone» Sie mich mit Zhr»« Liebe«-
erktär»««»»!  ̂V. 

Für sisso 

nhimcht»- Zl NtMr-
G e s c h e n k e  

empfiehlt der ergebenst Gefertigte einem hochge-
ehlten Publikum sein neu affortirtes Lager 
von goldene» und silbernen vamen-lylwder-, 

Anker-, Xemontoir-, Anker-, Cylwder-, 
Pendnlm- nnd Achwanwäldtr-ßjAren zn den 
billil^eu Preisen. — Garantie Ein Jahr. — 

Reparaturen gut und genau hergestellt. 
Hochachtungsvoll 

Urerer, uhrmach»». 
tegkllhoffstraßt, Wuodsam'sche« 

^'eyrlunge« werden aufgenommen. 
4 Jahre Lehrzeit; im 3. Jahre erlernt jel^r eine 
rieue Regulatoruhr, im 4. 3ahre eine neue Cy-
linder- oder Ankeruhr. — Neue Uhren werden 
fortwährend von mir selbst verfertigt. 

lÄlcktMroä, 

sto. eto. 

kviellmvM, 
1383) SvwÄltv». 

Wohnung. 
Im Hause Nr. 20 am Hauptplatz ist im 

1. Stock eine Wohnung, bestehend aus einem 
großen Zimmer, Kabinet und Küche vom 1. 
Jänner 1878 an zu vermiethea. 

Das Nähere ist bei Herrn Ludwig Albens-
berg zu erfragen. (1876 

Gin Aimme» mit Vabwet 
ist am Domplah Nr. 5 zu vergeben. (1372 

Schöner Bauerngrund 
in Wörtitschberg. Gemeinde Witschet»!, an der 
BezirkSstraße gelegen, besteheitd auS 3 Äoch Wein­
garten und 21 Joch Aecker, Wiesen und^bst« 
garten, ist um den Preis von 6000 fl. zu ver-
kaufen. Auskunst im Comptoir d. Bl. ^1373 

Mit einer Beilage. 
^?rautvortliche Ntdottiou, Dr»<k uud Lertag 



Beilage zu Rr. 144 der „Marburger Zeitling" (1877). 

Auszug au« dem Beobachtungsregister der 
meteorologischen BeobachtungSstatiou Weinbauschule Marburg. 

k 

1S?7 
AM 

Z4. 
LS. 
2«. 
27. 
28. 
29. 
so. 

T e m p e r a t u r  
nach Eelfiu» 

7 Uhr 

4-

08 
62 
so 
18 
12 
40 
8V 

2 Uhr 9 Uhr 

9'4 
ö 2 !  
2  e ! —  
8 0 ! 
6 4! 
S 2 ! 

b-2 
8 4 
12 
0-1 
4 2 
4.0 
5 0 

Luftdruck 
in 

Millimetern 
Tagesmittel 

780-9 
Lb-I 
85 6 
84 2 
27 0 
20 5 
24 6 

^euch. 
tigkeit 

in Pro. 
centen 

B e w ö l k u n g  

halb bewölkt 
bewölkt 
heiter 
heiter 
halb bewölkt 
ganz bewölkt 

A n m e r k u n g  

Am 25., 28.. 29. u. 80. 
Regen. Gesammthöhe deö 
Niederschlags: 46 8""«. 

Au verkaufe« 

enUl. 
1 Packet L. 20 kr. für S0 Hemden. 

vrawutHUvk» mit Sai», 
gegen Gicht- und Lähmungen aller Art, 

HUIol»» init 

IZr»tv HVIvnvr HUa»vI> Svlke 
1867) bei 

k«msn pseliilsr ö! 

Ein neuer, leichter. 4fitzigtr Broom und 
eine hübsche überführte 4fiKige Kalesche find 
um einen annehmbaren Preis zu verkaufen bei 

Kranz Jerk, 
1358) Sattlermeister, Sophienplatz. 

?kotogr»pl>i8vl» »rtistisvlio ^nstslt 
!39) ävs 

V. Î obsuvkill, 
8ekjller8tr»88e 22. 

t^ued dsi trüber ^ittsrav? vvu 8 llii8 4 

Hol) tk Glanzkohlen 
Verkauft iu allen Quantitäten billigst 

Jofef «adite, 
izö4) Bikiringhoffgaff», Nr. 9. 

Allsputztreitll v. Ntplirlit«rt« 
aller Gattungen Herren- u. Damenkleider 

übernimmt zu den billigsten Preisen 
Joses Reichenbach, Kleidermacher, Drallgasse, 

Heumey<r'scheS HauS. (l346 

Ein Haus 
iu der Magdalena - Borstadt 

mit 4 Zimmern, 2 Küchen und einem Keller 
auf 8 Startin, für jedeS Geschäft geeignet, ist 
um den Preis von 3500 fl. zu verkaufen. 

Anzufragen bei Adol f FriK. (1345 

Eine sehr ertrügliche Nelllitüt 
mit 4'/^ Joch gut' kullivirten Rebengrund, zu 
Weingarten tauglichen Aeckern und Obstgarten 
in dem fruchtbaren AkuperSbach, Stunde 
von der IohanneS-Säule an der Pößniß«Brücke 
zwischen RuperSbach und Mutschen entfernt, ist 
preiswürdig unter günstigen ZahlungSbedingnifsen 
sogleich aus freier Hanv zu verkaufen. (1349 

Näheres beim Mathias Fraß in Rüpers 
dach, event»;.ell^ im Gasthause deS Herrn Jakoi» 
Wombeg^. Gemeindevorsteher in RuperSbach 
oder im Gasthofe „zum Sandwirth", Marburg. 

Dank und Anempftytnng. 
Ich beei»r« mich anzuzeigen, daß ich mein 

WirthSHeschAft meiner Schwestrr Theresia 
DruckmDiller übergeben, und danke für daS 
bisher geschenkte Vertrauen. Gleichzeitig ersuche 
ich, selbes meiner Schwester zu übertragen, tvelche 
bemüht sein wird, durch Btrabfolgung guter 
echter Naturweine, bestem Götschen Märzenbier 
und schmackhaften Speisen, soivie solide Bedienung 
jeder Anforderung zu entsprechen. 

Vritffnung am 1. Dezember 1877. 
1370) Achtungsvoll 

Druckmüller. 

von deute au LvnvtaK LU Iiaben; 

ferner empketile ieli 
vvrsüxliede VIkvv» ^ Mtank-Lerten 

UNck 

^pjts-Wk^vneb-koaltvnij. 
viess Svit« VsAsriod LvQdou» 

ävrou vortbeilnafto ^irl^uvK alg?alNsUv doi 
IZu8tvQ unä Hoisvrlceit 6urek viuo liilvvgs 
Atteste or^iesvn ist, äisuov kei öruv^lvilton, 
tivissrlcvit, «to. viedt aUvin, illävm 
lnttll 810 ill ßvv^ökvliolivr Wei3e Asvisg8t, 
80u6erQ sie könnvll 4—6 Ltiiolc in viasr 
'I'g886 tiei33Sii Wa83Sl'8 autZsIöst uuä vis 
xs^ötiuliekor öru8ttllS6 AkU038Sli ^erävu. 

I-Ibs l^. Ungsr. 

Keim Viik Hiiiimbichn 
nächst Marburg ist daS sogenannte herrschaftl. 
JägerwirthShaus auf einem guten Posten 
an der Kötscher-Rohlveiner Slraße gelegen, mit 
geräumigen Lokalitäten, Kegelbudel. WiithschaftS-
gebäude, cirka 4 Joch dazu gehörige Aecker, 
Wiesen und hübschem Gemüsegarten, vom 1. 
Jänner 1878 ab, unter billigen Bedingnisien 
zu verpachte»!. (1375 

Anzufragen bei der Gutsverwaltung daselbst. 

Ei« schön möblirtks Zimmer 
im 1. Stocke ist sogleich zu vergeben. 

Anfrage Domplatz 6. (1279 

Ein Paar Wirtlischastspstrde 
(Stuten) wegen Rcduzirung deS Stalles billig 
zu verkaufen. Anfrage zu stellen an die GutS-
Verwaltung Mahrenberg. (1360 

Eine Wohnung 
mit 3 Zimmern und Küche ist in der Kärntner« 
strahe ^^.r. 24 sogleich zu vergeben. (1329 

Gehr einträgliche Lederer 
Realität i« ivbersteiermark 
ist zu verkaufen oder zu vervachten. (900 

Näheres im Comptoir des Blattes. 

auf 24 Starlin ist in der Postgaffe Nr. 4 zu 
vermielhen. 

im tvang. Psarrhaust wegen Ueber-
stedlung: 1 Äbersaitiger Concertflügel 
von Ehrbar nm 500 fl., 1 fünsspieliges 
Harmonium mit Prolongement von 

Titz NM 600 sl., 1 fenerstchere 
äfft, Möbel (Credenz mit Marmor-

Platte n. a.), Bücher (darunter Mnchar, 
Geschichte von Steiermark vollständig), 
Mnfikalien, Bilder. 

Die Gegenstände können täglich 
Rachmittags befichtigt werden. 

Ttarttnfässer, weingrün, Fuhrwägen u. 
Geschirre, Broom, Kutschirwagen, 
elegante Geschirre, Schlitten :e. :c. 
Poberscherstraße Nr. 14. (1268 

zz^Ani werthlisw Zk«g  ̂
sondern eine praktische und solide 

(IliMiiiillltWkIleekilliz 
sowohl für Knaben und Aüdchen passend, worunter 

mehrere Effektftlke, 
daS ganze für den geringen Preis von 

 ̂» a. ««. ̂  
Die Kollektion besteht auS folgenden Stücken: 
1  e i n g e r i c h t e t e r  B a z a r .  
1 kl. Eßbesteck, Messer, Gabel und Lössel auS weiß 

bleibendem Metall. 
1 laufender Tisenbahnzug,Metall, mit Jntensivpfeife. 
1  m e c h a n i s c h e s  S c h u l p f e r d  s a  1 »  R e n z )  a u f  K o m -

mando sich bewegend, für Kinder sehr interessant. 
1  D o m i n o s p i e l ,  g r o ß  » m d  s c h ö n .  
1 großes Universal.Bilderbuch mit Lese-, Schreib-

nnd Rechnen-Anleitung, Rathseln, Sprüchen und 
schönen Chromo Farben-Druckbildern. 

1 tl. Wunderscheibe oder leben de Bilder, sehr 
unterhaltend. 

1  P i a n i n o  m i t  i m i t .  E l f e n b e i n t a s t e n ,  s a m m t  S c h u l e  
und Roten. 

1  K r i e g s s c h a u p l a t z ,  R u s s e n  u n d  T ü r k e n  m i t  b e w e g l .  
Kanonen, alleS von Metall, fein bemalt. 

1 große Patent. Puppe, Modedame, nach neuestem 
Journal sehr fein gekleidet, mit Hut und Schleier. 

1 5  C h r i s t b a u m l e u c h t e r ,  N i k e l m e t a l l .  
! ü  W e i h n a c h t s k e r z e n ,  d a z u  p a s s e n d .  ( 1 3 4 8  

ki japanes. Lampions »um Beleuchten. 
4 niedliche BonbonniöreS. 

b0 Stück Brillant'Häkchen znm schnellen Behängen 
und zugleich Zierde des Baumes. 

1 2  K u g  e l -  R e f l e k  t o r e n ,  f ä r b i g .  
1 2  E i s -  u n d  K a u t a s i e f r ü c h t e  i c .  

iuNV Thriftbanm-Engtl 
plastische» Prachtstiick. 

Wien, Kärntnerstraße Nr. 59. 
IGT" Versendung gegen Kassasendung oder Nachnalime. 

Danksagung. 
v r. 

lindert sofort und heilt schnell (1139 
Gicht und Rheumatismen 

aller Art, als: Gesichts-, Brust-, Hals- »tt^d 
Zahnschmerzen, Kopf-, Haild- und Kliiegicht, 

Gliederreißen, Rücken- und Lendenmeh. 
In Packeten 70 kr. und halben zil 40 kr. bei 

Ioy. Merio in Marburg. 

Verstorbene in Marburg. 
2b. November: Wieder meier Anna, Private, 64 

J a h r e ,  P o b e r s c h e r s t r a ß e ,  W a s s e r s u c h t :  2 8 . :  P o w o d e n  
Anton, Monatdienerinsohn, 11 Mon., Burggasse, öuugen-
lähmnng. 



Viv Livn« 

Illusti'trt«« kswAevMt. 

VisrtölKIiriK R ü. kr. odvs, I ü. 4Q Icr.j 
mit ?o8t«uss»liul^. 

^uek MrZied LS Äokbs^ s. 18 kr. 

»vie öisQv' ist siu I^isblivMdl^tt jsäor 
lKsdilÄötsi» ^klmiliv, vslokv äa8ss1do kvaut. 
Äit^vkavx 1878 dsKivut äisss sodöv ausso-
Ltattsto uuÄ -tzSodst iutsressavt« ^!L«it«oIlnlt 
itlron 38. .fadrLxavK. ^13 erkalten 
Xbvodmvr äv8 gavssv ^adrAsoxss 6is' 
Kvriuxo I^aolissdluuK vvv uur M siv 
Qsed 6sm Oswä16v 6ss ^alsrg 0. Lrümtwu 
lkiivstlerigvk iu Ovlfardvuäruelc »usKsLiidrtsg 
L^vnrsdilä, dvtitelt: «I>Ie ItQsv.' 

^dovvsiusats iibvrvodwsn »Ile Luoii^ I 
davälullASv uvÄ« Z^ostöMvr. (l 3SS ^ ««5>sösöiÄtts»' a»»/' l^ss'ianAsn / 

VW V«rl»M k»p«llti«» <I«r .vi««-, VIM I., SelielliXMSse S. 

Itwupt-Ssvlni» 
«V. 

«.000U«u». 

vi« 
«»r»utjrt 
avr 

Lr,l« Li»l»u»ss: 
>2. u.lS.V«df 

k'adrilcs^sleksv. 

»»»» »ou»Vttlßk>»nU 
»u 6j« 

lävr vom Ltaato LamburK zarautirtoii 
^xrosseu 6s1ä»I^ottsrie, iv vslol»sr üdor 

» SrUIlQ-»«« »«ric 
Sr«WC»IX»»SI» 

rr»QssVKA. 
vievevl»»« äiovor vortdvUI»»ttv« G!vl<>' 

I^ottvris, Hfslokv pl»ags«mäs« vur SbSVV l^oosv^^ 
«Qtkält, »illti 5<>lLall6s: okwliou^ ^ ^vviva vv. 

^37ö.vl)0 ^»rlc, 
so.oot), so.ovo, 

>l»soivl! lilArle 2S0i0v0, iLb.Vvo 
Ü0.000, 4V.000, »6.000, 6 w»l^ 

30.00^ uvü Sö.VW, 10 w»l Sv.oov uoä 1S.0V0, 
Z4m>»l 12.000 uvä 10.000,. m»l 8V00, LSVO ullä 
5000, ü«iiWz^000^ S00V ZMÄ Sbvo, S06 w»i 24?? 

k'abrillA^sivken. 
:i0v0 uaä IbV«, 41S w»1 1200 «vä'ioov, 18S4^ 
Ü00, »00 uvä 2S0, 2S24S.wKi Z00, 17^, 1b0, 1SH 

R VIIN^K m MIM 

k. k. I»>»ckvUprlv. 
^elednuvxeu uuä pi^kvoursntv 8ivä orsekiensli u»6 veräva ku Wsilvl'-

VviMussr auk VvrItMyvn au88e8ebvv. 
pvtwIvUIU-Î MPVII »Uer S»ttunxen 
«»«»vi'ateui'-l.smpeii, ' 
^it Zellllkmsrite ^ versekene, llivkt sprinL^eväe ?llAlnx Ll3S-
V>liackvr nvr vov wir eedt /.« dvZ Îeken. — Iei»e kll»l!dsen»vr 
üdertrekkev »n Î vistunxsfAkixkvit »IIv ^Adfikstv äe» In- nuä 

^usIanÄvs. 

von 
Weinstein, Hader», Meffina, Kppser, giui». 
Eisen, Blei, ^lb- und Schaffellen, Roß«, Ochfen-
u. Schweinhaaren, Schafwolle, allen <^tungen 
Ranhwaaren, Knochen, Klauen nebst allen, an­
deren LandeSprodnkten. (S87 

w« 
»«garischen Bettfebeen, Fla»We» «>b ßespsn-
ve»em Rothaar z« den billigsten Preisen. 

8ekle8jlixvl'. M a.b u,g, »«.gplatz. 

Wie»'« MdtAt and ßrW 

5 
HUR«», III. v«r., »«»«H»«»» 17, 

(neben dem Gostenbade) 
empfiehlt stch zur prompten Lieferung ihrer ge^ 
sch«a«j^0llst anAgeführten Fabrikate. Zllustrirte 
Mufterbtätler gr^is. 

124 uoä 120, 1588S m»1 Sch, 67» Sb,.Sf^, 40 uv^'2v 
Iä»r!c uo«1 komiQsi» »oloko io voi^ou Zloo»t«ii 
iu 7 ^dtdsiluvxpQ «ur «ielior«» Mtsoliviäuv, 

Vis «rsts Vsvmv»2iokrwx ist »mtlio 
!»uk üvt» 

12. un6 II. 0»«mdvi' «l. 1. 
! tvst^ostvllt, uo6 Icostst divreu 
6as sallZv 0riAiQaI1oo8 uür 3 (Zu16.4<» kr. 
«las dalbs ()riAi»aUoog uur 1 <Zu16. 70 kr. 

^ 6»s viertel OriMva^oog vur 6ö ler. 
uvä varäv» ^»vsv vom 3t»»to 
OrisiQ »1 -1^ 0 oso (kswv vorbolousn?eowo>»vv) 
Fvxvv frkvicirto LiasvnüuQS «1o» L o-
tr»x«» «üsr t'ost voriokll»» »olbit 
ysvti <tou oatfvNitsstvo l^o^sll^vn vov mir vvr-

! «»aät. 
.?Sl1vr üor Lvtdvili^tvl» vrliilt voa mir vvd^Q 
«w vrjKivMi-l^o»« »uod äov «it äom.Vt««»-

vsppvll vsrsvdvovu Ori^ivkl-N»» Lsr»ti,' uock 
o»v6 stkttß^odabtvl' ^iskuve sotort <1iv »mt-
liods ^»«kuiixsUsts ullAllkIvLor^ort «UKv»»vat. 
^»»»lünnU n. LvsswväovU üvr SOviQllssazLor 
vrkolxt voo mir äil^okt »o äi« lotvr«»«v»t«i» 
prompt uoÄ uQtvr »trovßsstsrVvr»odvi«-
^ovkoit. ^1283 

DW^^chlsüs L«»tsI1uoU IlAi» m»a oiaflkvd »ut 
DM^lw« o^sr p«r rsoom« 
DM^m»lläjrtvi» Lrivt m»ok«Q. 

vsQÄ« siod Ä»d«r mit äoo ^ut-
trä^sM vvrtr»uoQ»vv11 »v 

W 
welche z« We 
u« den fabel 

r in Wien 

S:KAK.WKK tzten w mmr SaWitte fah  ̂

ch«Gal Ate 
MWÄ» Ht« 
rivm« ?, »vv 

»«r Uo^el de» Ja« 

l ntedlich«t el 
^l»ß-

.t«L< t wte»er 
im erst«« Ri de» hott. 

^lillant-t^zenh^tter, an d. 
bau« tu beseptgen. 

1 chtntMch« Ma«dart>. »«Oer »4 
»ui^prül^e macht. 

t aett geNe^ete Vapp». to ewe« 
luastgeflochte»«, Sortz« fabr«ftd, 
schreimd^ zaPPWtd «lld beweßltch. 

»«« M>r«a-
»mch et»«» 

>t et»ve«»«^' ter Vrwij 
» Thimpa»se Offe), der demMtilOer 
» ü!Ä!?^t^»oa-U5kg «tt drei 

fwgmdinvhieln. .an^ vor welckem 
herams^ngt. 
> Krantlache». » Herenm»hle. »um Krantlache». 

» ntedltche Holckartöy» »N WNihe« 
J»ialt lur Rtnü» jede» <NÄ. 

Alle hie^ angeführten 87 Gtllck Pr^tgegenftilIii? 
rosten »nsMMme« nnr 

? « 
Wer diese TegenfMde kaust, kommt auf tiNige Art zu 
paffenden schSnen Weihnacht»geschente« nnd Übt «leich-

zeitig ein gutes Wert. 

wt»«. «»»^ »»»«»«»HG»,,»» »«. 
Bersettdungen gegen Nachnahme oder Geldeinsendung. 

Z 0T 

^0tQU»»pI» (61S 

i n  > » r d u r x ,  S l i e l l i ' s  V » r t e » » > I » i i  
smpüvdlt 8S»0 

photograPhisthm Ärkeite«. 

t I)«'Xi-lvg im vneat,» 
de^e» W»Iß«« »nser Etzport-Geschilst nach de« «mter» VomzulRader» voUstIndtg 
lahi^Aeßf hat. zwiaql u»s» un^re 

aKnzUch a«f»ulafs«n »ud unjere mafi«»hast«a «orrtlth» WGVMtsse unter dem Er»eu»,ung«^tfe abzugeben. Uu»fÜhrltche Prett 
A»te »erden auf V« l^n»«« i!^»oo iugeschtSt. . 

Iber, 
leou-

M»»7 
« St 
« . 
« -
!: 
!«: 

Kasieel vpeise Taklm Mel . „ 7.1 
nesier.. „ 7.i 

SU oo 
. ^ « Ta^elgadeln. ^ 7.S0 . 
penlchvpser. 5.— . ^er. . ».so . 

««erd.mSchlvß st. 14.—„ 

».»o 
»HV 
A.av 

laar Veuchter «.». 
t. Messerrastel .. 

Zuckerzange.. 
Dessertmefler. 
Den«^el». 
GatzfaM 

.t 

».7V 

».so 

- 7 0  
. eueste Manchetten-Knops-Varultur «ue M st. A» <orlstvm»l mit 

rhierivpfen » 40 kr. t StU« .retten-Tabar.Dose fl. ^ Deimer prachtvolle »aste«, Kaffee- und Dieekann««. ?afel»«ofs^. »trau-
dol», ü»»erstreuer. «i^^-Gervite, A-Hnstvcher.ve^t«. <^tg« und tore» und »och viele airdere Nrttlel »c. »c. j^u ebenso staunend billige» Pretle». 

So»0v6«r» »v 
. «tit« 

kfser. Gabeln, »affeelöft««. 
I alle S4 Gtück zusammen tu »leg« Gtut 
t anstatt ff. »4 U«r tl. Rv. 

Dosselbe »o» Brtta»ni«»fllb«r aUe »4 Ottt«e t« «I««. Gtut »«» G 
Belellunaen werd n aege» Vtachnahme prompt u»h Gewisse llungen werd n ge«» Vtachnadme prompt u»h G«wtss«»»H«ft a»^esUhrt. 

pnLIZ, Alan, I. kvttivntkurm»tr»s«o 28. 

Eisenbahn-Fahrordnung Marburg. 
Personenzüge. 
Trieft nach Wien: Bon T 

und S U. S1 M. «bend» 
«bjahr't S U. 40 M. Krüh und 7 U. 20 «. «bend« 

Von Wien nach Trieft: 
«ukunft ö U. 42 M. Yrab und 9 U. 49 «. «bends 
Abfahrt 0 U. — M. Krüh und 10 U. IM. «bends 

Eilzüge. 
Vien-Trieft. > Trieft-Wien, 

«nkunft 2 U. SM. »achm. > «nkunft 2 U. »0 M. «achm 
«bfahrt 2 il. 11 M.Xochm. j Abfahrt 2 ll. 8S M. Xalym 

Kärntnerzüge, 
«ach Sranzentfefle: 9 U. 20 M. Bormitt. 

Nach Villach: 2 U. 50 M. «achm. 
«nkuuft: 12 U. 24 M. Mttt. nnd S U. 85 «. «ach«. 

Gemischte Aüge. 
Von Trieft nach Mvrzzuschlag: 

Altlunft 12 U. 11 M. Abfahrt 12 U. 88 M. »achm. 
Bon Mürzzuschlag nach Trieft: 

Ankunft 1 U. 44 M. Abfahrt 2 N. 20 M. «achm. 
Bon Marburg nach Graz: 

Abfahrt 5 U. 50 «. Arah. Ankunft in Graz 3 U. 55 M 
Bon Era» nach Marbüra: 

Abfahrt SU. 5 M. Nachm. Ankunft in Marburg SU. öS M 


